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Sonnabend, den 25. Januar 1902.er. 21.

Die in Gemäßheit des Provinzial-Reg-
lements vom 7. November 1882 aufgeſtellten
Pferde- und Rindvieh Regiſter liegen zur
Einſicht der Betheiligten im Kommunal-
Bureau aus und ſind Anträge auf Berich-
tigung der Regiſter binnen 14 Tagen daſelbſt
ſchriftlich oder mündlich zu Protokoll anzu
bringen.

Merſeburg, den 24. Januar 1902.
Der Magiſtrat.

Frankreichs auswärtige Politik.
Paris, 22. Januar.

Wenn die Sprache dem Menſchen verliehen
wurde, um ſeine Gedanken zu verbergen, ſo
iſt Herr Delcaſſé der ſprachgewaltigſte Redner
und zugleich der tiefſinnigſte Staatsmann
unſerer Tage. Er hat geſtern Nachmittag in
Beantwortung der mancherlei Anfragen und
Anregungen, mit denen verſchiedene Vorredner,
namentlich der Kolonialſchwärmer Etienne,
ſeine Diskretion auf die Probe ſtellten, eine
ausführliche Rede zum Beſten gegeben, die
wie er ſeltſt ſagte, eine Art Weltumſegelung
auf dem Gebiete der auswärtigen Politik
darſtellte und in der er nicht nur alle Klippen
fremder Empfindlichkeit glücklich umſchiffte,
ſondern auch an allen intereſſanten Punkten

eilfertig vorüberſegelte. Acht Spalten
füllt dieſe Miniſterrede im heutigen „Journal
officiel“ und keine noch ſo geringe Aufklärung
über irgend eine internationale Tagesfrage
hat ſie gebracht. Geradezu verblüffend war
die Jnhaltloſigkeit der Bemerkungen über
das Verhältniß zu Jtalien. Seit Wochen
hatte man hier, wie in Rom angekündigt,
zu Prinettis Erklärungen auf Montecitorio
und zu Barréères Neujahrsanſprache an die
franzöſiſche Kolonie in der Tiberſtadt, werde
der franzöſiſche Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten bei der Berathung ſeines
Budgets in der Kammer das vervollſtändigende
Nachwort ſprechen. Von dieſem Nachwort
hatte man uns ſogar ſenſationelle

Schloß Oſterno.

Roman von S. Merriman.
(41. Fortſetzung.)

„Jch bin ſeit einer Woche hier, um
Erkundigungen einzuziehen,“ fuhr der Spion
fort. „Die ganze Angelegenheit liegt nun
Glied für Glied vor mir bis zu dem Abend
an dem Mann und Frau ſich trennten. Sie
fuhr mit den Papieren nach Paris. Wohin
wandte er ſich

Herr von Chauxville hob die Cigarette
auf, betrachtete ſie einen Augenblick auf-
merkſam wie eine Reliquie die Reliquie
der ſtärkſten Erregung, die er je empfunden
hatte und warf ſie dann in die Aſchen-
ſchale, um ſich eine neue anzuzünden.

Er ſprach kein Wort, und nach einer
Weile fuhr Waſſili mit der Ruhe und
ehe dett eines Advokaten in ſeiner Erzählung

ort
„Auf der Steppe wurde eine Leiche ge-

funden, die Leiche eines nicht mehr ganz
jungen Mannes, der ungefähr wie ein kleiner
Handlungsreiſender gekleidet war. Jn ſeiner
Taſche befand ſich etwas Geld, aber nichts,
was ihn hätte identifizieren können. Er
wurde hier in Twer durch die Polizei be-
graben, nachdem eine in Twer aufgegebene,
anonyme Poſtkarte ſie von der Auffindung
des Leichnams verſtändigt hatte. Die be-
treffende Perſon wollte ſich auf kein Verhör
einlaſſen. Wer hat den Leichnam gefunden
Wer war der Todte Frau Etta Beaumont

Aufſchlüſſe verheißen, man hatte uns zu
verſtehen gegeben, die Rede Delcaſſés
werde das Dunkel, welches über der Zukunft
des Dreibundes und über der Gruppierung
der Großmächte im allgemeinen lagert, wie
mit einem Blitzſchlage zerreißen und eine
neue Situation verhängnißvoll beleuchten.
Mit begreiflicher Spannung hing denn auch
die geſammte Zuhörerſchaft im Palais
Bourbon an den Lippen des Miniſters,
unten in den Sitzreihen der Volksvertreter
und oben auf den Galerien des lauſchenden
Publikums erwartete jeder einen hiſtoriſchen
Akt, wenn nicht gar ein tragiſches Ereigniß.
Und nun beſchwichtigte Seine Exzellenz alle
dieſe Aufregung mit einigen Redensarten
von ausgeſuchter Trivialität. Seine „Ent-
hüllungen“ über den „Mittelmeerpakt“
gipfelten in folgenden Gemeinplätzen:

„Die politiſchen Beziehungen zwiſchen Frankreich
und Jtalien ſind derartig freundſchaftliche und ver-
trauensvolle geworden, daß ſie den beiden Re-
gierungen geſtatteten, zu ihrer beiderſeitigen gleich-
mäßigen Befriedigung auf dierektem Wege voll
ſtändige Erklärungen über ihre Jntereſſen im Mittel
meer auszutauſchen. Und dieſe Erklärungen, welche
ſie dahin führten, die vollſtändige Uebereinſtimmung
ihrer Anſichten bezüglich alles deſſen feſtzuſtellen,
was ihre beiderſeitige Situation zu intereſſiren
geeignet wäre, haben im letzten Aprilmond mit der
glänzenden Kundgebung von Toulon geendet, die
auf beiden Seiten der Alpen als Abſchluß einer
allzulangen Periode unnöthiger Mißverſtändniſſe
begrüßt wurde

Der ſtenographiſche Sitzungsbericht regiſt-
rirt nach den letzten Worten „vBeifall auf
zahlreichen Bänken.“ Damit ſtellt das
„Journal officiel“ der Genügſamkeit der
Herren Deputirten ein ſchönes Zeugniß aus.
Von der glänzenden Kundgebung in Toulon
hatte alle Welt ans den Depeſchen der
Havas Agentur Kenntniß. Von franko-
italieniſchen Abmachungen bezüglich Nord-
afrikas und insbeſondere von italieniſchen
Anſprüchen auf das türkiſche Tripolitanien
war bei den Flottenfeſten in Toulon aller-
dings nicht die Rede, wenigſtens nicht in den

142. Jahrgang
der Oeffentlichkeit übergebenen Begrüßungen
und Trinkſprüchen. Darauf hat zu allererſt der
italieniſche Kollege Delcaſſes, der Signor
Prinetti, angeſpielt und zwar erſt ganz kürz-
lich! Zu Prinettis verdächtig klingenden
Aeußerungen ſollte der franzöſiſche Miniſter
geſtern die authentiſche Jnterpellation liefern.
Statt deſſen hat er ſich in langer Rede aus-
geſchwiegen, vermuthlich weil die diplomatiſche
Konjunktur zur Zeit noch nicht geſtattet, das
franco- italieniſche Mittelmeerprogramm offen
darzulegen. Herr Delcaſſsé hat ſich ſomit als
vorſichtiger Staatsmann gezeigt, was ihn von
dem voreiligen und vorlauten Prinetti vor-
theilhaft nnterſcheidet. Es liegt ſogar Grund
zu der Annahme vor, daß dieſe Ueberlegen-
heit der Diskretion der franzöſiſchen Diplomatie
noch längere Zeit zum Vortheil gereichen
dürfte, denn mancherlei Angaben deuteten
darauf hin, daß Jtalien in Tripolis auf einen
recht ungemütlichen Sultan und Frankreich in
Marokko auf ganz ungefällige Mit-
bewerber ſtoßen würde, daß ſonach der
franco italieniſche Mittelmeerpakt vorderhand
noch wenig Ausſicht hat, ein völkerrechtliches
Beweisdokument zu werden.

Reichstag.
Berlin, 23. Januar.

Jn der weiteren Berathung des Etats für
das Reichsamt des Jnnern, die heute die
Tagesordnung des Reichstages bildete, lieferte
der Abg. Fiſcher-Berlin einen neuen Belag
für die tendenziöſe Unwahrhaftigkeit, mit der
die ſozialdemokratiſche Kritik verfährt, wo ſie
Widerſtände gegen die Ausdehnung des Ein-
fluſſes der ſozialdemokratiſchen Agitation auf
die Arbeiterſchaft wahrnimmt. Unter An-
griffen gegen die ſozialpolitiſche Thätigkeit
des Staatsſekretärs im Allgemeinen ſtellte er
die Behauptung auf, durch geheime Erlaſſe
des Reichsamts des Jnnern ſeien die Ge-
werbe-Aufſichtsbeamten angewieſen
werden, in ihre Jahresberichte die Fälle un-

genügender Beſtrafungen ſowie Mittheilungen

über Volksernährungeverhältniſſe nicht aufzu-
nehmen, erſtere im Jntereſſe der Unternehmer,
letzteres mit Rückſicht auf den Zolltarif.
Dieſen Unterſtellungen gegenüber theilte der
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky den
Wortlaut der bezüglichen Erlaſſe mit, woraus
hervorgeht, daß über ungenügende Be-
ſtrafungen nicht erſt im Jahresberichte, ſondern
ſofort an die vorgeſetzte Behörde zum Zwecke
unverzüglicher Remedur berichtet werden ſoll,
und daß, was die Ernährungsverhältniſſe und
Lebensmittelpreiſe betrifft, für dieſe, wie für
die Frage der Kinderarbeit und für allge-
meine Wohlfahrtseinrichtungen eine umfaſſen
dere Behandlung in Sonderberichten beab-
ſichtigt iſt. Beide Maßnahmen dienen einer
vollſtändigeren und ſachgemäßeren Berichter-
ſtattung und das Gegentheil der Behauptungen
des ſozialdemokratiſchen Redners iſt wahr.
Die urſprüngliche Anordnung, daß mit Rück
ſicht auf die Statiſtik des Statiſtiſchen Amts
über Ausſtände nicht berichtet werden ſollte,
iſt bereits im Oktober v. J. redreſſirt. Man
ſieht aus der ganzen Kritik, wie die
Sozialdemokraten, nachdem ſie die voll-
ſtändige Veröffentlichung der Original-
berichte an Stelle der Auszüge durchgeſetzt
haben, wieder aus der dadurch bedingten Be
ſchränkung der Berichte Angriffe gegen die
Verwaltung herzuleiten ſuchen. Auf die
Ausführungen des Abg. Baſſermann, der
ſich einem vorliegenden Antrag entſprechend
für freies Vereins- und Verſammlungsrecht
der Frauen ausſprach und die baldige Ein-
führung kaufmänniſcher S chiedsgerichte
befürwortete, erwiderte der Staatsſekretär, daß
ein dieſen letzteren Gegenſtand betreffender
Geſetzentwurf zur Zeit dem preußiſchen
Juſtizminiſter vorliege. Jn der Frage der
Ausverkäufe, die vom Abg. Baſſermann
gleichfalls berührt wurde, hat in Preußen
eine Enquete ſtattgefunden, und es iſt vom
Juſtizminiſter an die Staatsanwälte die

nahm an, daß es ihr Gatte ſei, und kraft
dieſer Annahme wurde ſie Fürſtin Alexis.
Eine ſchwache Grundlage, auf der ſie ihr
Glück erbaut hat, nicht wahr

„Woher wußten Sie, daß der Leichnam
gefunden wurde fragte Chauxville, dem der
ſchwache Punkt in der Kette der Argumente
Waſſilis ſofort auffiel.

„Die ruſſiſchen Zeitungen brachten darüber
kurze Berichte, die in ein paar ausländiſchen
Blättern abgedruckt wurden, da die Polizei
der Meinung war, daß der Mann ein Aus
länder ſei.“

„Sie glauben alſo, daß die Dame auf,
ſolch eine Annahme hin alles gewagt hat?“
fragte Herr von Chauxville, mit Anſtrengung
ſeine Erregung unterdrückend.

„Ja denn ich kenne die Dame.“
Jn Chauxvilles trüben Augen leuchtete

für einen Moment ein ungewohntes Licht
auf. Er biß nervös auf das Ende ſeiner
Cigarrette und wiſchte ſich zornig den Tabak
von den Lippen.

„Vielleicht hat ſie etwas erfahren, was Sie
nicht wiſſen

„Ganz richtig, das eben iſt es, was
mich augenblicklich intereſſirt, das iſt es, was
ich herausbringen will.“

Herr von Chauxville blickte kaltblütig auf.
Er ſah jetzt ſeinen Vortheil.

„Das iſt wohl die Urſache Jhrer plötzlichen
Redſeligkeit?“ fragte er.

Waſſili nickte.
„Sie bringen es nicht allein heraus, darum

ſoll ich Jhnen helfen

Waſſili nickte abermals.
„Und der Preis fragte Chauxville, indem

er ſich vorbeugte, um ſcheinbar das
Muſter des Teppichs zu ſtudieren. Sein
Geſicht wurde durch dieſe Bewegung ver-
borgen. Er rettete Etta und ſchämte ſich über
ſich ſelbſt.

„Wenn Sie mir Auskunft geben können,
dürfen Sie ſelbſt den Preis beſtimmen““ ſagte
Waſſili kalt.

Ein langes Schweigen entſtand. Cauxville
wandte ſich um und ergriff ein Glas Liquer
welches auf dem Tiſche ſtand. Seine Hand
war nicht ganz ſicher; er führte das Glas
an die Lippen und leerte es auf einen Zug,
dann ſtand er auf und ſah nach der Uhr.

„Hat die Dame Sie erkannt, als ſie bei
Jhnen in Paris ſpeiſte?“ fragte er endlich.

„Ja; aber ſie wußte nicht, daß ich ſie er
kannte.“

Ein Augenblick hatten beide Steinmetz
vergeſſen.

Herr von Chauxville ſtand in tiefem
Sinnen da.

„Und was denken Sie über Robert
Beaumont?“

„Wenn er nach Niſchni-Nowgorod und
über die Wolga entkam, ſo iſt er wahr-
ſcheinlich in diſem Augenblick in Oſtſibirien
oder Perſien. Er hat noch nicht Zeit gehabt,
ganz Aſien zu durchqueren.“

Herr von Chauxville ging zur Thür, blieb
aber, mit der Hand auf der Klinke, wieder
ſehen.

„Jch fahre Morgen früh,“ ſagte er.

Waſſili verbeugte ſich.
Herr von Chauxville verließ das Zimmer.

Sie reichten einander nicht die Hand, manch-
mal empfinden auch Diebe Schamgefühl.

Fünfundzwanzigſtes Kapitel.
Jm Netz.

„Jch ſchlage vor, daß Katharina Sie in
ihrem Ponnüwagen ein bißchen ſpazieren
fährt, mein lieber Baron.“

Die Gräfin hatte ſich wohl gehütet, dieſen
Vorſchlag zu machen, ſo lange ſie mit
Katharina allein war.

Sie war eine jener Mütter, die iher
Töchter beherrſchen, indem ſie ſie in Geſellſchaft
wenn die Tochter nicht widerſprechen darf,
mit ihren Befehlen überraſchen.

Herr von Chauxville verbeugte ſich.
„Wenn es das gnädige Fräulein nicht

langweilt.“
Die Gräfin blickte ihre Tochter mit einem

ſalbungsvollen Lächeln an, als rathe ſie ihr,
ſich dieſe Gelegenheit zu nutze zu machen.

„Wenn Herr von Chauxville nicht erfriert,“
antwortete Katharina mit ihrer gewohnten
Ehrlichkeit.

Er lachte.
Vor der Kälte der Luft fürchte ich mich

nie, gnädiges Fräulein. Jch ſehne mich, Jhr
ſchönes Vaterland kennen zu lernen. Geſtern,
wähend der letzten Stunden der Reiſe, war
es ſchon ganz dunkel, und außerdem war ich
ſchneeblind. Jch ſah abſolut nichts.“

“Sie werden auch heute nichts als
ſehen.“

Schnee

(Fortſetzung folgt.)
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Weiſung ergangen, auf Grund des Geſetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb im öffent-
lichen Jntereſſe gegen den Ausverkaufsſchwindel
vorzugehen. Sollte ſich die bekannte Judikatur
in betreff der Nachſchübe dabei als hinderlich
erweiſen, ſo würde, fügte der Staatsſekretär
hinzu, eine Ergänzung des Geſetzes noth-
wendig ſein. Der Abgeordnete Roeſicke-
Deſſau befürwortete Arbeitsnachweiſe und
Arbeitsloſigkeitsverſicherung. Auf eine An-
frage des Aogeordneten Beckh theilte ſchließ-
lich der Staatsſekretär mit, daß der
deutſche Botſchafter in Paris beauftragt
worden ſei, die Vogelſchutz-Konvention
zu vollziehen. Die Berathung wird morgen
fortgeſetzt.

Ueberfall eines deutſchen Offiziers
in China.

Den wiederholten Ermordungen chriſtlicher
Miſſionare, über die in der letzten Zeit aus
den verſchiedenſten Theilen des chineſiſchen
Reiches berichtet werden mußte, iſt jetzt in
der Nähe von Tientſin ein Angriff auf
einen deutſchen Offizier gefolgt, der dieſem
vielleicht das Leben koſten wird. Ein Tele
gramm meldet:

Tientſin, 23. Januar. Der dem Kom-
mando der deutſchen Oſtaſia iſchen Beſatzungs-
Brigade zugetheilte Leutnant v. Mutius
wurde auf einem Patrouillenritt in der Nähe
von Chunliangcheng, 16 Meilen öſtlich von
hier, von Räubern durch einen Schuß in die
rechte Schulter ſchwer verwundet.

Daß die hier als Räuber bezeichneten
Elemente des chineſiſchen Volkes ſich jetzt
wieder an fremde Offiziere heranwagen, iſt
gewiß ein übles Zeichen für den Stand der
Dinge und läßt für die nächſte Zukunft nichts
Gutes erwarten. Ueberhaupt mehren ſich
die Anzeichen dafür, daß die fremdenfeindliche
Bewequng neuerdings wieder im Wachſen
begriffen ſei und daß es ihr an planmäßiger
Organiſation nicht fehle. So leſen wir in
der neueſten Nummer des „vOſtaſiatiſchen
Lloyd“:

„Aus Hſi-ſhan in der Nähe von Peking
kommt die Meldung, daß ſich in der dortigen
Gegend eine neue Boxerorganiſation
bemerkbar macht. Die von ihr ausgerüſteten
Banden ſind im Beſitze moderner Feuerwaffen.
Die Regierungstruppen ſcheinen den Auf-
rühreriſchen nicht gewachſen zu ſein. Eine Be
ſtätigung findet dieſe Nachricht durch die
folgende Mittheilung der Chung-wai-jih-pao:
Aus den weſtlichen Bergen (bei Peking) wird
geſchrieben, daß in den Dörfern der dortigen
Gegend ſich überall Boxer zerſtreut befinden,
welche jetzt wieder die Waffen ergreifen und
noch fürchterlicher ſind als früher. Sie
richten ihre Feindſchaft und Rachepläne aus-
ſchließlich gegen die Chriſten. Eine wieder-
errichtete ruſſiſche Miſſion haben ſie von
neuem niedergebrannt und zahlreiche Chriſten
getödtet. Jhre Stärke und Wuth iſt außer-
ordentlich. Wenn nicht die Truppen Yuan-
ſchih-knis und Ma-Yü-kuns ſie vernichten,
werden ſie niemals vollkommen ausgerottet
werden. Jn der Gegend des Fleckens Men-t-
'ou-kou ſind nach den Unruhen des vorigen
Jahres an acht verſchiedenen Plätzen Miſſionen
errichtet worden. Die Chriſten dort werden
aber täglich aufſäſſiger; die Prieſter wiſſen
nicht, wie ſie das Volk belehren ſollen, und
dieſes wiederum weiß nicht, wie es mit den
Prieſtern in Einverſtändniß kommen ſoll.
Die Lage iſt eine äußerſt kritiſche, und wir
fürchten das Schlimmſte.“

Der Krieg in Südafrika.
Haag, 23. Januar. Carrington mit

ſeinem Stabe hat ſich um Weihnachten in
den Magaliesbergen Delarey ergeben
müſſen.

Brüſſel, 23. Jan. Dem Blatte „Petit
Bleu“ zufolge wurde die Frau des Generals
Dewet mit ihren Kindern auf Befehl Lord
Kitcheners aus Johannesburg ausgewieſen
und in ein Konzentrationslager gebracht, wo
eines ihrer Kinder bereits geſtorben iſt.

Haag, 22. Januar. Kitchener
ſtattete neulich dem Flüchtlingslager Mid-
delburg einen außerordentlichen Beſuch ab,
um die Buren aufzufordern, ihre Brüder
im Felde zur Waffenſtreckung zu überreden
Wer die Waffen niederlege, werde nicht ver-
bannt, ſein Eigenthum nicht konfiszirt, jede
Unterſtützung werde ihm gewährt werden.
Damit iſt die berüchtigte Proklamation vom
15. Auguſt 1901 rhatſächlich zurückgenommen.
Dies ſollte auch durch eine neue Prokla-
mation feſtgeſtellt werden. Kitcheners Auf-
forderung blieb ohne jeden Erſolg.

London, 23. Jan. Jm Unterhauſe er
klärte Brodrick, Scheepers ſei hingerichtet

worden, nachdem er überführt war, mehrere
grobe Vergehen gegen den Kriegsgebrauch be-
gangen zu habden; unter anderm habe er
ſieben Eingeborene gemordet und einen Weißen
durchpeitſchen laſſen. Die Thatſache, daß er ein
Kriegsgefangener geweſen, ſchließe nicht einen
Prozeß wegen Mordes oder ſonſtiger Vergehen
gegen die Kriegsgeſetze aus.

Zur Amerikareiſe des Prinzen
Heinrich.

New-York, 23. Januar. Von dem
Arrangementskomitee in Waſhington wurde
heute eine Erweiterung des Reiſeprogramms
in Geſtalt einer Eilfahrt durch den Weſten
beſprochen, um den ſtändig ſich mehrenden
Einladungen zu entſprechen. Die Studenten
der Harvard- Univerſität rüſten ſich zu einem
großartigen Empfange, ſeit der Beſuch Boſtons
ſicher ſcheint. Die Zeitungen beſprechen enthu-
ſiaſtiſch die Kaiſergaben an die Harvard-Uni-
verſität. World ſagt, das Geſchenk ſei das
eines hochherzigen Gebers, großartig und weit
über den Rahmen des Alltäglichen hinaus-
gehend. Der Umſchwung der Geſühle wird
wohl am beſten dadurch gekennzeichnet, daß
Sun konſtatirt, daß die Amerikaner vielfach
bezweifeln, ob es richtig ſei, Carl Schurz in
das Empfangskomitee für den preußiſchen
Prinzen zu wählen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 23. Januar. Hofnachrichten.
Heute Morgen machte das Kaiſerpaar den
gewohnten Spaziergang durch den Thiergarten.
Von 10 Uh: an hörte der Kaiſer im Schloß
die Vorträge des Kriegsminiſters, des Chefs
des Generalſtabes der Armee und des Chefs
des Militärkabinets und empfing darauf den
ruſſiſchen Marineattachs und Fregattenkapitän

j v. Paulis, um aus ſeinen Händen die ruſſiſche
Marine-Rangliſte entgegenzunehmen ſowie

den Grafen Pleſſen-Jvenack, Freiherrn von

Alt Vorpommern meldete. Mittags und
Abends ſpeiſte das Kaiſerpaar mit den prinz-
lich Heinrichſchen Herrſchaften.

Dem Reichstage iſt eine Jnter-
pellation des Centrums zugegangen,
in der bezüglich des am 1. Februar 1899 vom
Reichstage beſchloſſenen Geſetzentwurfs, be-
treffend die Aufhebung des Geſetzes über den
Orden der Geſellſchaft Jeſu bezw.
die Aufhebung des S 2 dieſes Geſetzes, an den
Reichskanzler die Anfrage gerichtet wird, ob
ein Beſchluß des Bundesraths in dieſer An
gelegenheit auch heute, nach Verlauf von drei
Jahren ſeit der Beſchlußfaſſung des Reichs-
tags, noch nicht vorliege, und wenn nicht,
aus welchen Gründen der Bundesrath die
Faſſung einer Entſchließung über den ge-
nannten Beſchluß des Reichstages bis jetzt
verzögert hat, und ſchließlich, ob der Reichs-
kanzler eine ſolche Entſchließung noch vor Be
endigung der gegenwärtigen Tagung des
Reichstages herbeizuführen gedenkt.

Künftig wird eine vermehrte Ent-
ſendung von preußiſchen Eiſenbahn-
beamten ins Ausland erfolgen. Mi-
niſter von Thielen beabſichtigt, nach der
„Rheiniſch-Weſtfäliſchen Zeitung“, all jährlich
mehrere Beamte des Eiſenbahn Bau und
Maſchinenfachs ins Ausland zu entſenden,
um ein gründliches Studium des Eiſen-
bahnweſens anderer Länder vornehmen zu
können.

Jena, 23. Januar. Der Prorektor der
Univerſität, Profeſſor Stintzing, richtete
in einer Anſprache an die Chargirten der
hieſigen ſtudentiſchen Verbindungen eine
ernſte Mahnung betreffs der Zweikämpfe.

Frankenthal (Rheinpfalz), 21. Januar.
An zwei aus Bergzabern hier angekommenen
Männern, gebürtigten Pfälzern, die lange in
Amerika geweilt haben, ſind bei ihrer Ein
lieferung in die Frankenthaler Kreiskranken-
anſtalt Leprabacillen feſtgeſtellt worden.

Hamburg, 23. Januar. Der Poſt-
dampfer „Stuttgart“, von China kommend,
landete ſieben Deſerteure der Pekinger
Beſatzung. Die Gefangenen, die Musketiere
Leſſin, Nickel, Werner, Meſſer, Raesle, ſowie
die Matroſen Springer und Hirth wurden in
das Arreſthaus in der Bundesſtraße geſchafft.

Chemnitz, 22. Jan. Die „Chemnitzer
Neueſten Nachrichten“ ſchreiben Als eine
Folge des thatſächlich vorhandenen Arbeits-
mangels in verſchiedenen Zweigen der
Jnduſtrie und des Handwerks darf es wohl
angeſehen werden, daß ſich jetzt beim eng-
liſchen Konſul nahezu 50 Perſonen zum Ein-
tritt in die engliſche Armee gemeldet.
haben, um gegen die Buren zu kämpfen
Den Geſuchſtellern wurde indeß ſämmtlich

Maltzahn, welcher ſich als ErbMarſchall von

der Beſcheid, daß man ſich hier nicht mit
Anwerbung von Rekruten befaſſe und ſie ſich
deshalb an das Kriegsamt in London wenden
müßten. Den meiſten der angehenden Krieger

in der Hauptſache zugereiſte Handwerks-
geſellen verſchiedenen Alters, die hier Arbeit
nicht finden konnten, wird das doch etwas
zu umſtändlich geweſen ſein.

Der Rückgang der Domänen-Pacht-
Erträge.

Merſeburg, 24. Januar.
Vor einiger Zeit ging eine Notiz durch die

Blätter, daß die Stadt Halle die ihr gehörigen
Rittergüter Ammendorf und Beeſen nicht
wieder verpachten könne, weil ſich kein Pächter
fände und der bisherige Pächter einen er-
heblich niedrigeren Pachtzins geboten habe.
So wie es mit Ammendorf und Beeſen
liegt, ſo liegt es auch bei einer ganzen Anzahl
fiskaliſcher Domänen, und es iſt deshalb der
Staat wegen ſeiner Einkünfte ſehr lebhaft
an der Sache intereſſirt. Geſtern wurde im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe darüber ver-
handelt, und wie immer, wenn es ſich um
die Landwirthſchaft handelt, ging der Redner
der Freiſinnigen, diesmal der Abgeordnete
Ehlers, leicht über die Sache hinweg. Jhm
antworteten der Landwirthſchafts Miniſter
v. Podbielski und der Abgeordnete v.
Mendel-Steinfels.

Miniſter v. Podbiel ski: Die Statiſtik
über die Verpachtung der Domänen umfaßt
die Jahre 1870 bis 1902. Ein ſolcher Bericht
über tauſend Domänen muß doch ein Ge-
ſammtbild über die Beurtheilung der land-
wirthſchaftlichen Verhältniſſe geben. (Sehr
richtig! rechts.) 1880 in Königsberg und
Gumbinnen anfangend und 1894 in den
beſten Bezirken endigend, ſind die Domänen-
pachten immer mehr zurückgegangen. Die
Laſten ſind ſeit 1880 erheblich gewachſen.
Wie Sie die Dinge auch betrachten mögen,
das können Sie nicht leugnen, daß hier ein
Nothſtand vorliegt. Die in den 80er Jahren
erreichten Pachtpreiſe können bei den heutigen
Getreidepreiſen nicht mehr erzielt werden.
Jch habe die Verpflichtung, die Karten offen
hinzulegen und Jedermann zur Prüfung auf-
zufordern, daß die Landwirthſchaft wirklich be
rechtigt iſt, zu ſagen Wir befinden uns in äußerſt
ſchwieriger Lage. (Sehr richtig! rechts.)
Weite Kreiſe haben die Empfindung, daß es
ſo nicht weiter gehen kann, daß die Land-
wirthſchaft wieder auf geſunden Boden ge-
ſtellt werden muß. Am meiſten leiden die
bäuerlichen Beſitzer, die mit fremden Arbeitern
arbeiten müſſen. Das ſind die Leute, die die
Scholle ihrer Familie erhalten wollen. Jhnen
muß geholfen werden, wir müſſen unſeren
bäuerlichen Beſitz erhalten. (Lebhafter Beifall
rechts.)

Abg. v. Mendel-Steinfels: Herr
Ehlers unterſchätzt den Werth der Statiſtik.
Jch vermag ſeinen Folgerungen mich nicht
anzuſchließen. Der Rückgang der Domänen
iſt um ſo beweiſender, als wir auf den
Domänen meiſt Muſterbetriebe vor uns haben,
als die Pächter beſte Landwirthe aus guten
Familien und meiſt mit ausreichendem Kapital
ausgerüſtet ſind. Man meint, man müſſe mit der
Statiſtik nicht bis 1872, ſondern bis 1820
hinaufgehen. Davor möchte ich warnen,
denn ſeit 1870 ſind unſere wirthſchaft-
lichen, politiſchen und geſellſchaftlichen Ver-
hältniſſe völlig umgewandelt, ſodaß ſich die
Verhältniſſe vorher garnicht mit denen nach-
her vergleichen laſſen. Die Noth der Land-
wirthe bedarf keines Beweiſes. Jeder, der
auf das Land hinauskommt, weiß das und
wundert ſich über die Unkenntniß der Städter
und über Ausführungen, wie ſie im Reichs-
tage gemacht werden, allerdings wohl mehr
aus politiſchen und Parteirückſichten. Wir
meinen, dieſe ſtatiſtiſchen Ueberſichten be-
weiſen ſtark das Darniederliegen unſeres
landwirthſchaftlichen Gewerbes. Für die
Pariſer Weltausſtellung hat der Geheim-
Rath Müller eine beachtenswerthe Bro-
ſchüre verfaßt. Danach hat die Jnduſtrie
einen Umſatz von ungefähr 8000 Millionen
der Land wirthſchaft von 7600 Mill. Dabei
ſind aber noch eine Reihe von Gewerben, die
lediglich auf der Landwirthſchaft baſiren, wie
die Sattler, Schmiede, Holzarbeiter, Brauer
uſw. zur Jnduſtrie gerechnet. Beide Gruppen
halten ſich alſo ungefähr die Waage. Dazu
kommt aber, daß die Land wirthſchaft darüber
hinaus eine ſtaatserhaltende Bedeutung hat,
daß das Landleben der Urquell der Geſund-
heit des Volkes iſt und daß die Großſtädte,
ſpeziell Berlin, ohne die Erfriſchung vom
Lande ihre Kraft nicht erhalten können.
Deshalb muß dieſer wichtige Stand dem
Staate mit allen Mitteln erhalten bleiben.

(Lebhafter Beifall rechts.)

Cokales.
Merſeburg, 24. Januar.

Ein 25jähriger Abonnent des
Kreisblattes iſt Herr Maurer Freiberg
Krautſtraße Nr. 7.

Die Fenſterſcheiben eingeworfen
wurden geſtern in einem Hauſe an der
Geiſelbrücke. Der Thäter iſt uns nicht bekannt.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 22. Januar. Jn der

Nacht zum Mittwoch zwiſchen 9 und 10
Uhr wurde am ſüdöſtlichen Himmel ein
intenſiver Fe uerſchein von hier aus be
obachtet. Da bei Nacht die Entfernung ſehr
täuſcht, konnte letztere auch nicht feſtgeſtellt
werden. Aber ſelbſt wenn im nahen Wallen
dorf ein Schadenfeuer gewüthet hätte, konnte
von hieſigen Ortſchaften keine Hilfe entſendet
werden, da die Straßen bei dem jetzigen
Hochwaſſer wegen Ueberfluthung nicht paſ-
ſierbar ſind.

Döllnitz, 22. Januar. Bei dem kürzlich
wüthenden Sturme wurden von dem etwa
25 m hohen eiſernen Schornſtein auf der
neuen Braunkohlengrube „HermineHenriettellI“
die oberen vier Felder nebſt der Umkränzung,
ein Stück von ungefähr 5 m Höhe, herunter-
geriſſen. Die Eiſentheile durchſchlugen auf
dem Dache des Maſchinengebäudes Sparren.
Glücklicherwe:ſe wurden Menſchen nicht ver
letzt, auch der Betrieb erlitt keine Störung;
doch dürfte der Materialſchaden nicht unbe-
trächtliche Koſten verurſachen.

Halle, 24. Januar. Der Prozeß der
zwiſchen der Stadt Halle und den Privat-
ſchlachthausbeſitzern von Trotha wegen
Zahlung einer Entſchädigung von insgeſammt
5700 M. für die durch Einführung des öffent-
lichen Schlachthauszwanges entzogene Nutzung
ihrer Privatſchlachthäuſer iſt ſowohl beim
Bezirksausſchuß zu Merſeburg wie auch jetzt
beim Königlichen Landgericht zu Ungunſten
der Stadt ausgefallen. Die Einwendungen
des Magiſtrats, die Schlachthausbeſitzer hätten
ihren Anſpruch verſpätet angemeldet, auch
hätten ſie vor Erlangung ihrer Schlachthaus-
konzeſſion gegenüber dem Kreis Ausſchuß auf
eine Entſchädigung für den Fall der Ein-
führung des Schlachtzwanges verzichtet, wurden
als nicht gerechtfertigt erachtet.

Luckenau, 22. Januar. Auf der Grube
„Paul“ wurde geſtern früh ein verheiratheter
Heizer aus Reußen nach überſtandener Nacht-
ſchicht, als er im Begriffe ſtand, ſich zum
Heimwege zu rüſten, vom Schlage getroffen und
mußte als Leiche fortgetragen werden.

Naumburg, 22. Januar. An Stelle
des verſtorbenen Pfarrers Becker iſt der
Kaplan Heſſe aus Bielefeld, wo er ſchon
etwa zehn Jahre amtiert hatte, zum Seel
ſorger und Pfarrer der hieſigen katholiſchen
Gemeinde ernannt worden morgen Vor-
mittag wird ihn der Dechant Schulte aus
Weißenfels in ſein Amt einführen.

Naumburg an der Saale, 23. Januar.
Einer, der die Schwindeleien en gros be-
treibt, ſcheint der wohnſitzloſe, vielfach vor
beſtrafte Arbeiter Karl Lange zu ſein.
Am 14. Auguſt 1901 aus dem Zuchthauſe
entlaſſen, nahm er ſein altes Gewerbe ſofort
wieder auf. Er begab ſich zu Landleuten,
ſtellte ſich als Geſindevermiether vor, ver-
miethete dieſen durch Vertrag Knechte und
Mägde, und ließ ſich, auf was es ja dabei
nur abgeſehen war, dafür Geldbeträge von
1 12 Mark zahlen. Auf dieſe Art legte
er ſechsundſechzig Landleute hinein. Das
Feld ſeiner Thätigkeit erſtreckte ſich außer
dem hieſigen Landgerichtsbezirk bis Halle,
Leipzig, Weimar. Vier andere Schwin-
deleien verübte er noch nebenbei, auch legte
er ſich bei ſeiner Verhaftung einen falſchen
Namen bei und wurde auch ſo ins Ge-
fangenenbuch eingetragen. Die Strafkammer
verurtheilte den Angeklagten zu fünf Jahren
Zuchthaus, zwei Wochen Haft nnd ſieben
hundertfünfzig Mark Geldſtrafe, eventuell
fünfzig Tagen Zuchthaus.

Delitz a. Berge, 22. Jan. Seit 1882
beſteht hier eine Schulſparkaſſe, welche
im vorigen Jahr 3084 Mk. eingenommen und
3738 M. zurückgezahlt hat. Gegenwärtig hat ſie
einen Beſtand von etwa 28000 Mk. Die Zahl der
Einlagen beträgt ungefähr 300. An die
fleißigſten Sparer läßt Herr M. von Zimmer-
mann-Benkendorf alljährlich 100 Mk. als
Prämie vertheilen.

Großkugel (Saalkr.), 22. Jan. Ein
nächtlicher Einbruch wurde bei dem
Gutsbeſitzer Lindner hier verübt. Diebe
drangen in die Speiſekammer und ließen es
ſich gut ſchmecken.
dem Weine zuzuſprechen, dann entfernten ſie
ſich unter Mitnahme verſchiedener Speiſen,

Auch vergaßen ſie nicht,“
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Nummer 21. 1902. Merſeburger Kreisblart nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 25. Januar.
beſonders Butter. Sie wandten ſich nach
dem Gehöft des Gutsbeſitzers Tornau. Da
letzterer aber durch das Gebell der Hunde
wach wurde und aufſtand, verſchwanden die
Diebe eiligſt wieder. Die Perſonalien der
Eindringlinge konnten noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Ouerfurt, 23. Januar. Dieſer Tage
wurde in Halle ein jüngerer Bruder des
durchgegangenen Theodor Pätzold durch
den hieſigen Polizeiſergeanten Wiggert
feſtgenommen. P. war am Querfurter
Elektrizitätswerk beſchäftigt und gab am
Freitag ſeine Stellung auf, weil er auswärts
arbeiten wollte. Nach ſeinem Abgange wurde
aber bekannt, daß er einem Bekannten 100 M.
geliehen und in den letzten Tagen viel Geld
ausgegeben hatte. Da P. in Halle geſehen
worden war, wurde der Polizeibeamte nach-
geſchickt und dieſer hat geſtern den jungen
Menſchen in das hieſige Amtsgerichtsgefängniß
eingeliefert. Nach ſeinem Verhör iſt auch die
Mutter in polizeilichen Gewahrſam ge-
nommen worden.

Wittenberg, 21. Jan. Ein 2 Jahre
altes Kind des Arbeiters Kühn fiel heute
Mittag in den Waſchfeſſel eines hieſigen
Hotels und wurde ſo ſchwer verbrüht, daß es
nach vierſtündigem Leiden ſtarb. Die Mutter
und die Großmutter des Kindes wuſchen in
dem Hotel. Die Großmutter hatte ihr
Enkelkind neben dem Waſchkeſſel auf den
Herd geſtellt und dann den Deckel vom
Keſſel genommen. Der heiße, aufſteigende
Dampf hatte das Kind ſo betäubt, daß es
umfiel und in den mit kochendem Waſſer
gefüllten Keſſel ſtürzte.

Nordhauſen, 22. Jan. Die Staatseiſen-
bahnverwaltung wird im nächſten Sommer
hier auf der Südweſtſeite der Stadt drei große
Wohnhäuſer für 36 Eiſenbahnar-
beiter- Familien erbauen laſſen. Es be-
ſteht die Abſicht, auf dem von der Stadt er-
worbenen Landgrundſtücke nach und nach 14
ſolcher Wohnhäuſer zu erbauen.

Halberſtadt, 22. Januar. Jn ihrer
Wohnung, Bakenſtraße, erhängte ſich in der
Nacht zum Sonntag die Ehefrau Schulze.
Als ihre drei Kinder, die eine Treppe höher
ſchliefen, früh Morgens aus ihrer Kammer
herunterkamen, konnten ſie nicht in die
Wohnſtube. Der Wirth öffnete die Thüre und
fand die Frau bereits todt vor. Nahrungs-
ſorgen haben ſie jedenfalls in den Tod ge-
trieben. Jhre Ehemann hat ſich vor einigen
Wochen erhängt.

Aken, 23. Jan. Während des ganzen
Sommers haben auf hieſiger Feldmark drei
Wilddiebe in unverfrorener Weiſe, ſogar bei
Tage, ihr Unweſen getrieben, ohne daß es ge-
lungen wäre, ſie auf friſcher That zu ertappen.
Heute beobachtete die Polizei die berüchtigten
Diebe, wie ſie vom Felde heimkehrten und
nahm alsbald eine Hausſuchung bei ihnen
vor. Dabei wurden in einer Holzkiſte, unter
Hobelſpänen verſteckt, 4 Kaninchen, 4 Faſanen-
hennen und 1 Faſanenhahn vorgefunden.
Die gerichtliche Verfolgung iſt eingeleitet.

Magdeburg, 20. Jan. Eines unerwarteten
Todes ſtarb Freitag Mittag im Kaſino der
Trainkaſerne der Kommandeur des Magde-
burger Trainbataillons Nr. 4, Herr Major
Heinrich Fürſtenberg. Als Todesurſache
wurde Herzſchlag feſtgeſtellt. Die Leiche des
allgemein beliebten Kommandeurs wurde zu-
nächſt dem Garniſonslazareth zugeführt.

Salzwedel, 21. Jan. Für die Stadt
Salzwedel iſt ſeit langer Zeit kein Ereigniß
von ſo großer Bedeutung geweſen, als die
heute ſtattgefundene Wahl eines neuen
Bürgermeiſter s. Jm ganzen Reich
iſt es bekannt, daß die Bürgerſchaft jahre-
lang in heftiger Fehde mit ihrem früheren
Bürgermeiſter Preiß gelebt hat, daß ein
Kommunalkonflikt ſondergleichen die Bürger-
ſchaft, die ſtädtiſchen Körperſchaften und die
Königliche Regierung in Athem hielt, daß
der zuſtändige Winiſter wiederholt interpellirt
und ſchließlich ſogar dem Kaiſer Vortrag
über den Zwiſt und die Zerriſſenheit in der
ſtädtiſchen Verwaltung gehaleen hat, zumal
der frühere Bürgermeiſter Preiß in Differenzen
ſelbſt mit ſeiner nächſten Aufſichtsbehörde, der
Königlichen Rrgierung, gerieth und von dieſer
rektifizirt wurde. Als ſchließlich etwa
30 Prozeſſe, Beſchwerden, Vorſtellungen c.
gegen den Bürgermeiſter in der Schwebe oder
ſchon zum Austrag gebracht waran, wurde
von kompetenter Stelle ein Machtwort ge-
ſprochen und Bürgermeiſter Preiß zur Nieder
legung ſeines Amtes durch die Königliche
Regierung veranlaßt. Es wurde ihm der
Weiterbezug ſeines ganzen Gehaltes biszum Tage
ſeiner Penſionirung zugeſtanden. Die Bürger
ſchaft machen zum allergrößten Theil den Abgang
des Bürgermeiſters mit Genugthuung auf. Die
Stadtvrordneten wählten nun geſtern zum
Bürgermeiſter den praktiſchen Arzt Herrn Dr. med.

2 Kerſten, welcher ſeit der Amtsniederlegung
des Bürgermeiſters die Amtsgeſchäfte als un-
beſoldeter Beigeordneter geführt hat. Dieſem
Manne iſt es in der Hauptſache zu verdanken,
daß ſeit Jahren wieder Ruhe und Frieden
in den ſtädtiſchen Körperſchaften eingekehrt
iſt. Die Bürgerſchaft bringt ihm darum das
vollſte Vertrauen entgegen.

Vom Brocken, 22. Jan. Der Sturm,
der mit der von Nordeuropa nach Rußland
ziehenden Depreſſion am Donnerſtag in
Deutſchland auftrat und in deſſen öſtlichen
Theilen ſtarken Schneefall brachte, hat im
Harze manchen ſtattlichen Baum niederge-
worfen. Wie groß der durch den vorbeige-
fegten Nebel verurſachte Eisanſatz geweſen iſt,
erſieht man daraus, daß an einem einzigen
Blitzableiter auf dem Dache des Obſervatoriums
eine Eislaſt hing, die mehr als einen Centner
Gewicht hatte. Am Sonnabend trat hier
oben bei abflauendem Winde und Steigen
des Barometers ein Sinken der Temperatur
ein. Am Sonntag klärte ſich die Witterung
auf. Während in den Thälern Nebel lag,
herrſchte Nachmittags auf dem Brocken blauer
Himmel und Sonnenſchein. Die Ausſicht
war jedoch durch ein die Kuppe von allen
Seiten umgebendes Wolkenmeer abgeſchnitten.

Eisleben, 22. Jan. Einen dummen
St reich verübte am Lohntage ein Bergmann
aus Wolferode, welcher mit der elektriſchen
Kleinbahn von hier nach Wimmelburg fuhr.
Der Schaffner mußte wegen des Schneege-
ſtöbers wiederholt die Fahrbahn freimachen.
Um beſſer hantiren zu können, legte er ſeinen
Fahrkartenblock in den Wagen. Aus reinem
Uebermuth riß der Bergmann einen Block
Fahrkarten ab und ließ die einzelnen Karten
fortfliegen; andere zerriß er und machte ſie
ſo unbrauchbar. Der Schaffner ſetzte den
Bergmann zur Rede und verlangte deſſen
Namen zu wiſſen, was dieſer jedoch verweigerte.
Da der Schaffner den Schaden zu tragen
hatte, nahm er dem Bergmann unter Hilfe
des Wagenführers die Uhr ab. Nachdem der
Fahrgaſt in Wimmelburg ausgeſtiegen, fuhr
der Wagen weiter, wegen der vielen Kurven
jedoch nur langſam. Da erhielt der Wagen-
führer plötzlich einen Schlag auf den Hinter-
kopf. Als Thäter wurde wiederum der Berg-
mann, welcher die Fahrkarten vernichtet, er-
kannt. Auch wurde ſein Name ermittelt.
Seiner Beſtrafung wird er nicht entgehen.

Vom Eichsfelde, 22. Januar. Zur
Steuerung der wirthſchaftlichen Noth auf
dem Eichsfelde ſind in den letzten Jahren
mehrere Eiſenbahnprojekte aufge-
taucht. Das Eichsfeld ſoll durch dieſe
theils als Voll-, theils als Kleinbahnen
projektirten Schienenwege ſür den Verkehr
mehr als bisher erſchloſſen werden. Für
das wichtigſte aller dieſer Projekte, Mühl-
hauſen Küllſtedt Heiligenſtadt, bezeugt die
Staatsregierung das lebhafteſte Jntereſſe.
Die Weiterführung der Gartebahn von Ritt-
marsauſen nach Duderſtadt wird noch in
dieſem Jahre begonnen, auch die Kleinbahn
Worbis Großbodungen Zwinge wird ſicher
gebaut. Die Zweiglinien kommen ſodann
von ſelbſt.

Gerichtszeitung.
Naumburg, 21. Januar. Wegen Gefährdung

eines Eiſenbahnzuges wurde der Geſchirrführer
Sträletzki aus Weißenfels geſtern von der
Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu zwei
Wochen Gefängniß verurtheilt. Er hatte, ohne das
Läutewerk und die Dampfpfeife der Lokomotive zu
beachten, am 12. Oktober mit einem Flaſchenbier-
wagen auf der Straße Stößen-Görſchen kurz vor
einem einfahrenden Zuge die Geleiſe der Bahn
ſtrecke Teuchern- Naumburg paſſirt. Der Zug hatte
den Wagen erfaßt und zertrümmert. Kutſcher und
Pferde waren aber ohne erheblichen Schaden davon-
gekommen.

Vermiſchtes.
Wiesbaden, 23. Jan. Die 20 jährige Tochter

des Gärtners Weber hierſelbſt, die zu Beſuch bei
Verwandten in Walluf weilte, machte vor einigen
Tagen einen Spaziergang am Rhein und iſt ſeitdem
verſchwunden.

Dresden, 21. Jan. Ein origineller Vor-
fall ereignete ſich geſtern im Schwurgerichtsſaale.
Die Geſchworenen hatten ihren Spruch in der
zweiten Sache abgegeben und der Gerichtshof ſich
zur Urtheilsberathung zurückgezogen. Wohl in
Folge eines Mißverſtändniſſes begaben die Ge-
ſchworenen ſich in das Berathungszimmer zurück,
was auch vom Gerichtsdiener nicht beobachtet
worden war. Plötzlich kehrt der Gerichtshof
zurück, um das Urtheil zu verkünden und findet
die Geſchworenenbank nubeſetzt. Erſtaunt fragt
Landgerichtsdirektor Frommhold den Diener „Was
iſt denn das, wo ſind denn die Geſchworenen
Der Diener ſtürzt in das Geſchworenenzimmer, das
ebenfalls leer war. Der Diener kehrt zurück mit
der lakoniſcheu Mittheilung „Die Herren ſind eſſen
gegangen Einige Augenblicke herrſchte peinliche
Stille im Zuhörerraume hört man unterdrücktes
Kichern und ſpöttiſche Bemerkungeu. Nach einiger
Zeit wird v. Gregory, der Obmann, hinter der
Portiere der Thür bemerkbar. Der Diener ſtürzt
ſofort auf den Herrn zu und verſtändigt ihn von

eJ dienſthabenden

der Sachlage. v. Gregory verſchwindet wieder, und
nach einiger Zeit erſcheinen dann die Geſchworenen
einzeln und nehmen etwas betreten ihre Plätze
wieder ein. Nun erſt konnten die Richter den
formellen Vorſchriften entſprechend ihres Amtes
walten.

Coblenz, 23. Januar. Zwiſchen Pfaffendorf
und Horchheim wurde geſtern Abend von drei
Strolchen auf den Buchhalter eines Bauunter-
nehmers ein Raubanfall gemacht und 8000
Mk., die zur Lohnzahlung beſtimmt waren, geraubt.
Der Buchhalter, ſowie ſeine zwei Begleiter wurden
durch Schüſſe verletzt. Die Thäter entflohen.

Zittan, 21. Jan. Mit welcher Gewalt der
Sturm am vorigen Donnerstag gehauſt hat, mag
man aus der erſt jetzt bekannt werdenden Thatſache
ermeſſen, daß von einer Kompagnie des Zittauer
Regimentes, die auf dem Marſche von Zittel nach
der Garniſon begriffen war, mehrere Mann vom
Orkan in den Chauſſeegraben geworfen wurden.
Dem berittenen Hauptmann ſtieß daſſelbe Unglück
zu; er kam dabei zum Sturz vom Pferde, wie
Andere behaupten, wurde er direkt vom Pferde
herabgeweht.

Hannover, 22. Jan. Der Domänenpächter
Falkenhagen, der den Landrath v. Bennigſen
im Duell getödtet hat, iſt, nach dem „Hann. Courier“,
bereits dem Gerichtsgefängniß in Hannover ein-
geliefert und in Haft behalten worden. Weiter
heißt es, die Angelegenheit werde vor dem Schwur-
gerichte verhandelt werden. Dieſe Angaben ſprechen
dafür, daß dem Falkenhagen nicht nur das Vergehen
des Zweikampfes, ſondern Tödtung zur Laſt gelegt
wird. Nach 8 112 der Strafprozeßordnung darf
der Angeſchuldigte nur dann in Unterſuchungshaft
genommen werden, wenn er der Flucht verdächtig
iſt oder Thatſachen vorliegen, aus denen zu ſchließen
iſt, daß er Spuren der That vernichten will. Flucht-
verdacht gilt als gegeben, wenn ein Verbrechen den
Gegenſtand der Unterſuchung bildet; ſodann ſind
nach 8 80 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes die
Schwurgerichte nur für Verbrechen zuſtändig.

Kleines Feuilleton.
Brand eines ungariſchen Dorfes.

Aus Oedenburg wird gemeldet: Die
von etwa 1000 Deutſchen bewohnte Ortſchaft
Forchtenau ſteht in Flammen. Das alte
Eſterhazy'ſche Schloß, welches das Familien-
archiv der Familie Eſterhazy, die Schatz-
kammer und eine große Gemäldeſammlung
enthält, iſt arg bedroht.

Der deutſche Kronprinz in Lebens-
gefahr. Aus Jſſelhorſt (Kreis Bielefeld)
wird der in Beckum erſcheinenden „Glocke“
unter'im 21. Januar geſchrieben Jn der
Nacht zum 20. Januar fuhr der Kronprinz
nit dem Schnellzug 10 nach Bonn. Nachdem
der Zug von Brackwede gemeldet war und
alle Vorbereitungen zur Durchfahrt ſeitens
der Station Jſſelhorſt getroffen
meldete der Hilfsbahnwärter Heinrich Witten
ſtein, daß er in dem von dem Schnellzuge
zu befahrenden nördlichen Hauptgeleiſe einen
Schienenbruch entdeckt habe es ſei ein Stück
von ungefähr 30 Centimeter Länge aus der
Schiene vollſtändig herausgeſprungen. Dem

Stationsbeamteu gelang es
noch im letzten Augenblick, den Zug zum
Halten zu bringen und anzuordnen, daß er
in dem Nebengeleiſe von hier nach Station
Gütersloh weiter fuhr. Wäre der Hilfs-
bahnwärter Wittenſtein nicht ſo außer-
ordentlich dienſteifrig geweſen, indem er die
Strecke nach erfolgter vorſchriftsmäßiger
Reviſion kurz vor Ankunft des Zuges noch
einmal nachgeſehen, dann wäre der Zug
(die Eiſenbahn hat von Brackwede nach hier
ſtarkes Gefäll) zweifellos entgleifſt. Auf der
Station Güterloh ſorgten die übrigeu
Beamten dafür, daß das betreffende Geleis
frei wurde, und ſo der Schnellzug ohne Unfall
wieder in's richtige Geleis gebracht werden
und weiter fahren konnte. Der Schienen-
bruch war nicht weit von der Stelle, wo der
Großvater des Kronprinzen, der nachmalige
Kaiſer Friedrich, welcher damals ebenfalls in
Bonn ſtudirte, im Jahre 1851 bei einer
Entgleiſung wunderbarerweiſe unverletzt blieb
wie hier das Denkmal noch bekundet.

Warme Winter. Das ungewöhnliche
Wetter, das uns der heurige Winter beſcheert,
giebt den „Berl. N. N.“ Veranlaſſung, in
einem Feuilleton ähnlicher Vorgänger zu ge-
denken. Wir leſen dort: Was außerge-
wöhnlich milde Winter anlangt, ſo iſt es vor
Allem das Jahr 1186, das unſere Begriffe
von Regelmäßigkeit und Reihenfolge der
Jahreszeiten über den Haufen wirft. Jm
Januar blühten die Bäume, die Ernte war
im Mai, und im Auguſt die Weinleſe. Auch
der Winter 1187 ließ ſich anfangs ſehr ge-
linde an, erſt im März trat ſtrenge Kälte
ein, die bis in den Mai anhielt und den
Bäumen und dem Wein großen Schaden zu-
fügte. Jm Jahre 1289 blühte der Wein
ſchon im April und wurde im Auguſt geleſen.
Jm Jahre 1302 blühten die Bäume wiederum
ſchon im Januar, es folgte aber trohdem kein
naſſer und kalter, ſondern im Gegentheil ein
ſehr heißer Sommer, während der nächſte
Winter ein ſehr harter genannt wird ein
Beweis, daß die gewöhnliche Vorausſetzung,
als müßte einem ſo abnormen Winter ein
ebenſo abnormer Sommer folgen, durchaus

waren,

a

nicht in allen Fällen zutreffend iſt. Die Er
ſcheinung der Baumblüthe im Januar wieder-
holte ſich im Jahre 1328, man erntete zu
Pfingſten und hielt Weinleſe zu Wern
Der Winter des Jahres 1420 war ſo warm
„daß im April die Dornenhecken voller
Roſen ſtanden und man im Mai ſchon reife
Weintrauben fand es fiel jedoch im Juni
ein kalter Reif, welcher den Wein verdarb.“
Wie es jetzt der Fall iſt, ſo folgten auch
damals oft mehrere milde Winter hinter-
einander, ſo in den Jahren 1425, 1427 und
1428. Die beiden erſteren Jahre „waren
ganz ähnliche Jahre wie 1420, jedoch ohne
ſchäliche Fröſte. 1428 war abermals ein
ſehr gelinder Winter, in deſſen Folge aber
von Faſtnacht bis Weihnachten die Peſt
wüthete.“ Das Jahr 1552 zeichnete ſich
dagegen durch einen ungemein warmen Herbſt
aus, im November blühten die Roſen zum
zweiten Male.

Eine Probeſahrt auf der elektriſchen
Hoch und Untergrundbahn in Berlin
zu der für heute, 21. Januar, Vormittag ein-
geladen war, verlief nicht ſo, wie es wohl im
Intereſſe der Theilnehmer gelegen hätte. Zu-
meiſt fuhren die Züge nicht zu der feſtge-
ſetzten Zeit ab, und dann haperte es an allen
Ecken und Enden. Der Untergrundbahnhof
am Potsdamer Platz bot mit ſeinem Dämmer-
licht wohl einen intereſſanten Anblick, nament
lich hat die Ausfahrtſeite, in welche das
Tageslicht grell hineinfällt, etwas düſter
Packendes, aber ſchon nach wenigen Augen-
blicken mußte der Zug, der aus drei Wagen
beſtand, auf offener Strecke halten irgend et-
ws war nicht in Ordnung. Auf dem Gleis-
dreieck ging es überhaupt nicht weiter aus
dem Schienenſtrange war eine Kontaktſchiene
entfernt worden, und es dauerte gerade eine
Stunde, bis dieſer Schaden durch Arbeiter,
die erſt aus der Betriebswerkſtätte herbeigeholt
werden mußten, reparirt war. Es war das um ſo
verwunderlicher, als bereits ein Zug die Strecke
vorher paſſirt hatte. Man vertrieb ſich die Zeit
ſo gut es ging, ſtellte allerhand Betrach-
tungen an und genoß und beobachtete
den wirklich ſchönen Anblick, den die un-
zähligen Eiſenbahnzüge boten, die nach dem
Potsdamer und Anhalter Bahnhof eilten oder
von dort kamen. Dann endlich ging es
weiter bis zur Station Bülowſtraße. Hier
wurde umgeſtiegen und über die Stationen
„Halleſches Thor“, Prinzenſtraße nach dem
Cottbuſer Thor zurückgefahren. Hier ging
es wieder nicht weiter; alle Theilnehmer
wurden vielmehr aufgefordert, den Schienen-
ſtrang zu überſchreiten und in einem anderen
Zuge Platz zu nehmen, der wieder nach dem
Potsdamer Platz zurückfahren ſollte. Der
Bahnſteig am Cottbuſer Platz iſt ziemlich
hoch, und namentlich für ältere Herren
war es ein ziemliches Riſiko, vom Bahn-
ſteig auf die Bahnſtrecke hinanzuſpringen.
Bei dem Ueberſchreiten der Schienen mußte
man ſich in Acht nehmen, daß man
nicht mit den Kontaktſchienen in Berühr-
ung kam. Als man auf der anderen
Seite des Bahnſteiges angelangt war, erfuhr
man, daß man denſelben Weg wieder zurück-
gehen dürfe, weil der dort ſtehende Zug nicht
faſt könne. Man ging alſo nach dem
erſten Zug zurück und erreichte dann auch
ohne weitere Fährniſſe wieder den Unter
grundbahnhof am Potsdamer Platz.

Zum Treber- Prozeß in Kaſſel.
Wie man mittheilt, werden zu der am 3. n.
Mts. in Kaſſel ſtattfindenden Verhandlung
gegen Aufſichtsräthe der Trebergeſellſchaft
ſämmtliche Aufſichtsrathsmitglieder der Leip-
ziger Bank als Zeugen vor Gericht erſcheinen.
Die verhafteten Direktoren der Leipziger
Vank werden für die Dauer der Verhand-
lung unter polizeilicher Bedeckung nach Kaſſel
übergeführt werden.

Telegramme und letzte
Nachrichten

Würzburg, 24. Jan.
pflegſchaftsſekretär Ludwig Reim wurde
wegen Unterſchlagung von 5009 M. und
Urkundenfälſchung zu 21, Jahren Zuchthaus
verurtheilt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Aſthmaleidenden wird Weidemann's ruſſi-

ſcher Knöterich dringend empſohlen; nur echt in
Pack. à 1 Mk. von E. Weidemann in Lieben-
burg a. Harz zu veziehen.

Der Armen-

Wetterbericht des Kreisblattes.
25. Januar. Wolkig, windig, um Null herum.

Strichweiſe Niederſchlag.
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Nummer 21. 1902 Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 25. Januar.

Tüll,
Vinen grossen roten Englis och eSpaciſtel- und Band- Gardinen

äüm allen Pretieven hatte ich Gelegenheit zu enorm t Notiürungen einzukaufen.

Von den i. Januar ab
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 26. Januar predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Prediger Möller.

Diakonus Wuttke.5 Uhr:
orm. 11 Uhr: KindergottesdienſStadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther

Abends 5 Uhr Prediger Möller. Vorm.
112 Uhr Kindergottesdienſt. Abends
8 Uhr: Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr
Delius.
dienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Super-
intendent a. D. Rönneke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

Montahg, den 27. Jan.Dom. Vorm. 10 Uhr: Feſtgottes zdienſt
zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs. Superintendent
Bithorn.

Zwangsversteigerung.
Sonnabend, den 25. d. Mts.,

Vorm. 10 Uhr,
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1Sopha, 1 Vertikow, 1 Pfeiler-
ſpiegel mit Schrank, 7 Rohr-
ſtühle, 2 runde Tiſchchen,1 Regulator,
und l vollſtändiges Bett.
Merſeburg, d. 24. Januar 1902.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Gegenſtände zur
Verſteige rung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

I. Albrecht.
Auktionator.

Mk. 750 000
ſind in kleineren Poſten zu
billigſtem Zinsfuße auf Acker
auszuleihen durch

Friecimann Co.
Bankgeſchäft,

Halle a. S. Poſtſtraße e 2

Wer liefert ca. 2000 m ſcharfen

Bauſand
franko Station Lützen. Reflektirende
wollen ſich baldigſt mit Unterzeich-
neten in Verbindung ſetzen.

Caja, den 22. Januar 1902.
212) Der Gemeindevorſteher.

Staatl. konz. Lehranſtalt für
Landwirthſch. Buchführung und
Rechnungsweſen. Halle a. S., Leipz.
Str. 53. Gründliche Ausbildung,
gratis Stellennachweis. Referenz
Landwirthſchaftskammer der Provinz
Sachſen. Proſpekte gratis durch
153) Dir. R. Falkenberg.

1 Fleiſcherwagen
billig zu verkaufen. (193

Gotthardtſtraße 16.

Paſtor

1 Hängelampe

vorzügliches

Aſthee-Bonvon

und Heiſerkeit)
friſcher Qualität
Friedrich Lichtenfeld.

all
ſteht ieſer Poſten zum

Keipgigerſtraß

Mittel gegen Huſten
empfiehlt in ſtets

e a ſein Vorräten nen mehr. Wer ich Die
Mitarbeitero eheoteno versichert, wies den gröotn Srfä
kabe n. Man wende sich in allen Annon
fragen an 5ie Central

Annoncen-Sopedition S. L. Daube Co.,
Serlin, Coln, Frankfurt V M. Leips i München ete.,

welche auf vieljaeiqen Srfa en ba nä adotändiq n Rath a d fanä, Form n Slacirung
gern ertheilt und Williqot caleufitten Rootenvoran-
ochlaq, o0wie ihre Seitungocatal pro 1900 gratis umfranco veroendet. Jaq liche s aller auf

Chiffreanseigen einaunän Offertbriefe.

empfiehlt bi

Kep
und n

billigſt unte

Waſchmaſch inen,
Wringmaſchinen,

garantirt prima Walzen,

Fahrrad nd
Nähmaſchinen Handlung.

Wringmaschinen-Walzen

lligſt
man Markt 3.

araturen
eue Bezüge für

r Garantie. (3700

W

wohlschmeckend u. nahrhaft;

64 Preismedaillen. 2
a

Silbergaze,
A t l a S a

tollwerck
217)

Pul

Masßkenſtoffe.

Sammet, alle Farben, 90
alle Zuthaten zur Maskeradr.

Burgstrasse 5.

alle Farben, Mtr. ;5 Pf.
lle Farben, 50

ſowie

vermacher,

Chocoladen
und Cacaos

aus sorsfältis sewähltem
Rohmaterial hersgestellt,

Mäuse
vertilgt sech
berg's (Del

Menschen. I
unschädlich.

kuchen
0.,50 u.
Apotheke i

Bau tem,
und andere

Delicia-

Freyberg“

1.00 Mk. in

Nagethiere
inell und sicher Frey
itzsch) (115ßattenkuchen,

Iausthieren und Geflügel
Man verlange stets

s Delicia-Ratten-
Vorräthig in Dos. zu

der Stadt-
n Merseburg.

über alle Weltteile verbreitet.
27 Hofdiplome, zum Preiſe

Zu erfragen

Jn beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite Etage
April zu vermiethen.

von 400 Mk. per 1
(3110

in der Exped. d. Bl.

aus der Landwirthſchaftskammer fü
Bericht

die Provinz Sachſen über thatſäch-
lich erzielte Getreidepreiſe am 23. Dezember 1901.

Gut möbl. großes
Zimmer

in ſchöner Lage ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Zu erfragen in der

Preis pro 100 Kilogramn d t iſiKreis Weizen Porren Gerſte Dafer Erbſen n.

m. M. m. N.Merſeburg e

Weißenfels 17,20 15,0 15,40
Naumburg J v geſucht.Querfurt 14,00 16,00 15,00

Jn ein Pfarrhaus auf dem Lande
wird ein kräftiges (220VlIädchen
bei gutem Lohn ſofort oder 1. April

Meldungen erbeten in der
Expedition d. Bl. unt. F. W. 39.

Dienſtag, den 28. Januar,
Abends 7 Uhr, (204

im Königl. Schloßgartenpavillon.

Drittes
Künstler-Konzert,

ausgeführt von

Ferruccio B. Busoni.
Vorträge: Bach-Buſoni Fuge

Beethoven Sonate Op. 109, Céſar
Frank Prélude, Choral et Pugue,
Chopin, Jmpromptu, Nocturne, Polo-
naiſe Liszt, Polonaiſe.

Eintrittskarten nummerirt à 3 Mk.
nicht nummerirt à 1,50 Mk. in der
Stollberg'ſchen Buchhandlung.

Preuss. Beamten-Verein.

Vor feier
des Geburtstages Sr. Majeſtät des

Kaiſers und Königs
Sonnabend d. 25. d. Mts.

Abends 71 Uhr,
im Saale der „Kaiſer Wilhelmshalle.“

Der Zutritt kann nur Vereins-
mitgliedern und deren Angehörigen
geſtattet werden.

121) Der Vorstand.
Stadttheater Halle a. S.
Sonnabend, d. 25. Januar 1902.

Abends 7 Uhr
Der Zigeunnerbaron.
Stadttheater in Halle.

Spielplan
vom 25. bis 31. Januar

Sonnabend Abends 7 Uhr: Der
Ziegeunerbaron. Sonntag
Nachm. 3 Uhr: Oberon. Abends
71 Uhr: Novität! Zum 2. Male:
Alt- Heidelberg. Montag Abends
71 Uhr Feſtvorſtellung zur Feier
von Kaiſers Geburtstag. Prinz
von Homburg. Beamtenkarten un-
giltig. Dienſtag Abends 71, Uhr:
Die Fledermaus. Mittwoch
Abends 71 Uhr: Alt- Heidelberg.
Donnerſtag Abends 71 Uhr:
Novität! Zum 1. Male. Mit neuer
prächtiger Ausſtattung Samson und
Dalila. Freitag Abends 7 Uhr
Einmaliges Gaſtſpiel der Prima
Baller na dell' Era v. d. Kgl. Hof-
oper in Berlin.

General Versammlung.
Ortskrankenkaſſe der Zimmerer

zu Merſeburg,
Sonnabend, d. 1. Febr., Abds.
S Uhr, in Mehlers Reſtaurant.

Tagesordnung:
1. Rechnungslegung. 2. Verſchiedenes.

218) Der Vorstand.
n Wer Stelleſucht, verlange die
DeutscheVakanzen-PostEßlingen.

S

1 n
T

8 9

Longeville bei Metz.
getfüllt.

von Röderer (C0.,
Im Zoll- Inlane

Carte d'Or Fl. 3,25, Cabinet Fl. 4,-

t o Bro s v
Carte Blanche Fl. 5,-

Feinste Qualität bei mässigen Preisen.
Extra Dry Fl. W. bei 12 30 und o Fl. entſprechend billiger.

S i Halle a. S.
(3170

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudoif Heine in Merjeburag.
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